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Tabelle: 
Gesamtwirtschaftliche Eckdaten der Prognose 
für Deutschland in den Jahren 2015 und 2016 
 2014 2015 2016 
 reale Veränderung gegenüber 

dem Vorjahr in % 
private Konsumausgaben 1,1 2,2 1,6 
Staatskonsum 1,1 1,8 1,3 
Anlageinvestitionen 3,3 2,4 2,7 

Ausrüstungen  4,3 3,1 4,2 
Bauten 3,4 2,1 2,1 
sonstige Anlagen 1,2 1,7 1,7 

Vorratsinvestitionena −0,2 −0,2 0,0 
Inlandsverwendung 1,3 2,0 1,9 
Außenbeitraga 0,3 −0,1 0,0 

Exporte 3,8 4,8 3,4 
Importe 3,5 5,8 4,1 

Bruttoinlandsprodukt 1,6 1,8 1,7 
nachrichtlich:    
Welthandel 3,5 3,3 4,1 
USA 2,4 2,2 2,8 
Euroraum 0,8 1,5 1,7 
 Veränderung gegenüber dem 

Vorjahr in % 
Arbeitsvolumen, geleistet 1,5 0,8 0,6 
Tariflöhne je Stunde 3,0 2,4 2,6 
Effektivlöhne je Stunde 1,9 2,2 2,2 
Lohnstückkostenb 1,6 1,2 1,0 
Verbraucherpreisindex 0,9 0,4 1,0 
 in 1 000 Personen 
Erwerbstätige (Inland) 42 638 42 883 43 061 
Arbeitslosec 2 898 2 766 2 670 
 in % 
Arbeitslosenquoted 6,4 6,1 5,8 
Arbeitslosenquote BAe 6,7 6,3 6,1 
 % in Relation zum nominalen 

Bruttoinlandsprodukt 
Finanzierungssaldo des 
Staates  0,6 0,7 0,7 

Leistungsbilanzsaldo 7,6 8,0 8,0 
a Beitrag zur Veränderung des Bruttoinlandsprodukts in Prozentpunkten 
(Lundberg-Komponente). – b Berechnungen des IWH auf Stundenbasis. –  
c Definition gemäß der Bundesagentur für Arbeit (BA). – d Arbeitslose in % 
der Erwerbspersonen (Inland). – e Arbeitslose in % der zivilen Erwerbsperso-
nen (Definition gemäß der Bundesagentur für Arbeit). 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Eurostat; Bureau of Economic 
Analysis; ab 2015: Prognose des IWH (Stand: 16.06.2015). 

 

Konjunktur aktuell: 
Deutsche Konjunktur: Aufschwung setzt sich fort∗ 

Arbeitskreis Konjunktur des IWH∗∗ 

Zu Beginn des Jahres 2015 ist die Weltwirtschaft etwas 
ins Stocken geraten: In den USA ging die Produktion 
wegen besonders kalter Witterung zurück, und in den 
meisten Schwellenländern schwächte sich die Dynamik 
weiter ab. Im Euroraum zieht die Konjunktur allerdings 
gegenwärtig deutlich an. Auch die Weltwirtschaft dürfte 
im Sommer wieder mehr Fahrt aufnehmen. Die Bedin-
gungen dafür sind weiter recht günstig: Die Geldpolitik 
ist besonders in den fortgeschrittenen Volkswirtschaften 
expansiv ausgerichtet, und die langfristigen Zinsen sind 
immer noch ausgesprochen niedrig. Zudem sind die Öl-
preise im zweiten Halbjahr 2014 drastisch gefallen. Alles 
in allem dürfte die Weltwirtschaft im Jahr 2015 mit 2,6% 
etwa so schnell wie im Vorjahr expandieren.  

In Deutschland ist die gesamtwirtschaftliche Produktion 
nach dem außerordentlich kräftigen Jahresendspurt 
2014 zuletzt in ruhigere Fahrwasser gekommen. Zwar 
war die Inlandsnachfrage zu Jahresbeginn 2015 noch-
mals sehr rege, kontraktive Einflüsse gingen aber vom 
Außenhandel aus. Für das Sommerhalbjahr deuten die 
Frühindikatoren wieder auf eine Beschleunigung hin. 
Dies ist vor allem auf eine erneut anziehende Auslands-
nachfrage zurückzuführen. Aber auch im Inland wurden 
zuletzt wieder mehr Maschinen, Vorleistungen und 
Gebrauchsgüter nachgefragt. Die Zahl der Erwerbstäti-
gen wird im Prognosezeitraum weiter zunehmen, aller-
dings nicht mehr so stark wie im Jahr 2014. Die 
Verbraucherpreise werden aufgrund der in der zweiten 
Hälfte des vergangenen Jahres stark gesunkenen Erdöl-
preise im Jahr 2015 wohl nur wenig höher liegen als 
2014 und danach mit 1,0% etwas stärker zunehmen. 
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Internationale Konjunktur:  
Weltwirtschaft im Jahr 2015 mit  
mäßiger Dynamik, aber spürbare 
Erholung im Euroraum 

Zu Beginn des Jahres 2015 ist die Weltwirtschaft et-
was ins Stocken geraten: In den USA ging die Pro-
duktion wegen besonders kalter Witterung zurück; 
zudem waren Hafenstreiks zu verkraften. Zugleich 
schwächte sich in den meisten Schwellenländern die 
Dynamik weiter ab. In der Folge ging der Handel  
– vor allem im asiatischen Raum, aber auch insge-
samt – zurück. Dabei scheinen die Bedingungen für 
die Weltwirtschaft gegenwärtig recht günstig: Die 
Geldpolitik ist besonders in den fortgeschrittenen 
Volkswirtschaften expansiv ausgerichtet, und die lang-
fristigen Zinsen sind immer noch ausgesprochen nied-
rig. Die Ölpreise sind im zweiten Halbjahr 2014 
drastisch gefallen, und die Wettbewerbsfähigkeit 
etlicher Volkswirtschaften ist durch die jüngste Auf-
wertung des US-Dollar deutlich verbessert worden. Im 
Gegenzug ist die Zuversicht in den US-Unternehmen 
wohl auch aufgrund der verschlechterten preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit gefallen, und Ölexportländer 
wie Russland haben massive Einnahmeausfälle zu 
verkraften. Auch schlagen die Energiepreissenkungen 
nur wenig auf die Realeinkommen der privaten 
Haushalte in Schwellenländern wie China und Indo-
nesien durch, weil diese Staaten im Gegenzug ihre 
Subventionierung des Energieverbrauchs verringern.  

Auf den Rohstoff- und Finanzmärkten ist es seit 
Jahresbeginn zu begrenzten, aber doch spürbaren 
Gegenbewegungen zu den starken Preisverschiebun-
gen des Vorjahres gekommen: Der Ölpreis ist seit 
seinem Tiefpunkt im Januar um 30% auf etwa 65 US-
Dollar pro Barrel (Sorte Brent) gestiegen. Seit Mitte 
April haben die Kapitalmarktzinsen abrupt angezo-
gen: von nur wenig über 0% auf etwa 0,8% für 
zehnjährige Staatspapiere aus Deutschland und um 
einen halben Prozentpunkt auf etwa 2,5% für solche 
der USA. Die höheren Ölpreise und Renditen sind 
auch als Zeichen dafür zu werten, dass die Märkte 
nicht mit Deflationsszenarien rechnen. Die internatio-
nalen Stimmungsindikatoren sprechen dafür, dass die 
Weltwirtschaft im Sommer wieder mehr Fahrt auf-
nimmt. Das ist insbesondere für die US-Wirtschaft zu 

erwarten, denn wichtige genannte Belastungsfaktoren 
fallen weg. In China dürfte die Konjunktur allerdings 
schwach bleiben. Zwar scheint sich in Russland die 
Wirtschaft erstaunlich rasch zu stabilisieren, in Bra-
silien vertieft sich aber die Rezession. Alles in allem 
dürfte die Weltwirtschaft im Jahr 2015 um 2,6% und 
damit nicht schneller als im Vorjahr expandieren.1  

Anders als in den anderen großen Wirtschafts-
räumen zieht die Konjunktur im Euroraum gegen-
wärtig deutlich an. Der Konsum der privaten Haus-
halte legt schon seit Sommer 2014 mit auf Jahresrate 
hochgerechnet knapp 2% recht deutlich zu, und lang-
sam steigen auch die Investitionen wieder. Das gilt 
ebenso für die Wohnungsbauinvestitionen (etwa in 
Spanien und zuletzt auch in Italien), die im Euroraum 
seit dem Jahr 2008 rückläufig waren. In Frankreich 
ist die Rezession des Wohnungsbaus allerdings noch 
nicht ausgestanden. 

Kräftige Impulse für die Konjunktur gehen von 
den niedrigen Ölpreisen und (über die Verbesserung 
der Wettbewerbsfähigkeit von Produzenten handelbarer 
Güter) vom schwachen Euro aus (vgl. Kasten). Auch 
die Wirtschaftspolitik stimuliert, wenn auch nur im 
Rahmen eng gesteckter Möglichkeiten: Die Finanz-
politik ist leicht expansiv ausgerichtet, und der Ankauf 
von Wertpapieren durch die EZB wirkt wohl vor allem 
über eine Schwächung des Euro. Die niedrigeren 
Kreditzinsen dürften vor allem Folge der geringeren 
Ausfallwahrscheinlichkeiten aufgrund des verbesserten 
makroökonomischen Umfelds und gesunkener Re-
finanzierungskosten der Geschäftsbanken sein. Freilich 
gehen die erheblichen Unterschiede in den Finanzie-
rungskosten von nichtfinanziellen Unternehmen zwi-
schen den einzelnen Mitgliedsländern nur langsam 
zurück. Auch werden die vielerorts hohen Verschul-
dungsquoten von privaten und öffentlichen Haushalten 
sowie von Unternehmen die Konjunktur im Euro-
raum weiter belasten. Alles in allem dürfte die Pro-
duktion im Euroraum im Jahr 2015 mit 1,5% recht 
deutlich zulegen, im Euroraum ohne Deutschland 
sind es wohl 1,4%. Die Verbraucherpreise steigen mit 
einer Rate von 0,3%. Dabei wird unterstellt, dass Stö-
                                                        
1 Die Zahl bezieht sich auf das Welt-BIP nach aktuellen 

Wechselkursen; in Kaufkraftparitäten gerechnet und auf 
Grundlage des Länderkreises des IWF ergibt sich ein 
Zuwachs von 3,3%.  
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rungen des europäischen Finanzsystems und des 
wirtschaftspolitischen Rahmens der EU, etwa durch 
eine Zuspitzung der Krise um Griechenland, be-
herrschbar bleiben. 

 
Kasten:  
Annahmen 

Der vorliegenden Prognose liegen folgende An-
nahmen bezüglich des internationalen Umfelds zu-
grunde: Der Preis für Öl der Sorte Brent liegt im 
Jahr 2015 im Schnitt bei 62 US-Dollar und im Jahr 
2016 bei 66,5 Dollar pro Barrel. Bis Ende des Jah-
res 2016 beträgt der Wechselkurs des Euro gegen-
über dem US-Dollar 1,10 Dollar pro Euro. Die 
preisliche Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirt-
schaft, die aufgrund der Abwertung des Euro seit 
Frühjahr 2014 deutlich gestiegen ist, verschlechtert 
sich ein wenig, denn die Lohnkosten steigen 
hierzulande etwas stärker als im übrigen Euroraum. 
Der Hauptrefinanzierungssatz der EZB bleibt bis 
Ende des Jahres 2016 bei 0,05%.  

 
 
Deutsche Konjunktur im 
Sommerhalbjahr 2015 wieder kraftvoll  

Die gesamtwirtschaftliche Produktion in Deutschland 
ist nach dem außerordentlich kräftigen Jahresendspurt 
2014 zuletzt in ruhigeres Fahrwasser gekommen.2 
Zwar war die Inlandsnachfrage zu Jahresbeginn 2015 
nochmals sehr rege. So erhöhten die privaten Haus-
halte und der Staat die Konsumausgaben deutlich, 
und auch die Anlageinvestitionen trugen wieder zur 
Expansion bei. Die Unternehmen investierten wieder 
mehr in Ausrüstungen und Gewerbebauten, außer-
dem wurden die Wohnungsbauinvestitionen rascher 
ausgeweitet als zuvor. Kontraktive Einflüsse gingen 
aber vom Außenhandel aus. Zwar stiegen die Exporte 
infolge der Euroabwertung und der zunehmenden Im-
pulse aus dem Euroraum weiter, der Zuwachs war 
                                                        
2 Die amtliche Statistik weist einen Zuwachs des Brutto-

inlandsprodukts im ersten Quartal 2015 von 0,3% aus. Das 
Konsortium IWH/Kiel Economics ging im März 2015 von 
0,6% aus. Dabei wurde die Bruttowertschöpfung des ersten 
Quartals korrekt prognostiziert, und auch die Güternach-
frage ohne Lager wurde gut getroffen. Nicht vorhergesehen 
wurden die schwer zu prognostizierenden Nettogüter-
steuern, die die Differenz zwischen Bruttoinlandsprodukt 
und Bruttowertschöpfung ausmachen, und die erheblichen 
Korrekturen der amtlichen Statistik am Lagerzyklus. 

aber wegen der verhaltenen Weltkonjunktur schwä-
cher als zuvor. Außerdem wurden die Importe mit der 
anziehenden Inlandsnachfrage besonders stark aus-
geweitet.  

Für das Sommerhalbjahr 2015 deuten die Frühindi-
katoren wieder auf eine Beschleunigung hin (vgl. Ta-
belle 1). Danach dürfte der Produktionszuwachs mit 
0,5% im zweiten und im dritten Quartal 2015 sogar 
wieder über seiner Potenzialrate liegen. Die in 
Deutschland befragten Manager waren im April 2015 
mehrheitlich der Meinung, dass die konjunkturelle 
Lage weiterhin gut ist, auch wenn die zuvor sehr op-
timistischen Erwartungen etwas zurückgenommen 
wurden. Auch lagen die Industrieproduktion und die 
Auftragseingänge im April 2015 deutlich über ihren 
Vorquartalswerten. Dies ist vor allem auf eine wieder 
anziehende Auslandsnachfrage zurückzuführen. Aber 
auch im Inland wurden zuletzt wieder mehr Maschi-
nen, Vorleistungen und Gebrauchsgüter nachgefragt. 
Die Wertschöpfung im Handel war angesichts der 
guten Arbeitsmarktlage aufwärtsgerichtet. Zwar gab 
es im Bauhauptgewerbe nach dem witterungsbe-
dingten Auftrieb zu Jahresbeginn zunächst einen 
leichten Rücksetzer, dieser konnte aber durch die ver-
stärkten Aktivitäten im Ausbaubereich mehr als aus-
geglichen werden.  

Im späteren Prognoseverlauf schwenkt die Pro-
duktion auf einen verhalteneren Entwicklungspfad 
ein; die Zuwachsraten bleiben aber mit 0,4% pro 
Quartal immer noch recht kräftig. Die Perspektiven 
für den Export sind vor dem Hintergrund einer weiter 
anziehenden Nachfrage aus dem Euroraum zwar als 
relativ gut einzuschätzen. Gleichwohl dürfte sich die 
abnehmende wirtschaftliche Dynamik in den 
Schwellenländern in moderateren Expansionsraten 
der Ausfuhren widerspiegeln. Der private Konsum 
und der Wohnungsbau bleiben im gesamten Prognose-
zeitraum angesichts der guten Arbeitsmarktlage und 
der günstigen finanziellen Rahmenbedingungen feste 
Stützen der Konjunktur (vgl. Tabelle 2). Anregungen 
erhalten die Ausrüstungen und der gewerbliche Bau 
von der zunehmenden Kapazitätsauslastung. Zudem 
haben die öffentlichen Haushalte in den ersten Mo-
naten des Jahres eine Vielzahl neuer Aufträge verge-
ben, wohl aufgrund der von der Bundesregierung 
eingeleiteten Maßnahmen für den Erhalt und den 
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Tabelle 1: 
Quartalsdaten zur wirtschaftlichen Entwicklunga 

Veränderung in % gegenüber dem Vorquartal 

 2014 2015 2016 

 I II III IV I II III IV I II III IV 

private Konsumausgaben 0,8 0,0 0,7 0,7 0,6 0,4 0,5 0,4 0,3 0,3 0,3 0,3 

öffentlicher Konsum 0,0 0,7 0,6 0,3 0,7 0,3 0,4 0,1 0,3 0,4 0,4 0,3 

Ausrüstungen 2,0 0,6 −1,4 0,4 1,5 0,1 1,0 1,2 1,2 1,0 0,8 0,8 

Bauten 4,5 −3,7 −1,5 1,3 1,7 0,2 0,2 0,4 0,5 0,5 0,5 0,5 

sonstige Anlagen 0,8 0,1 0,2 0,2 0,7 0,5 0,5 0,5 0,4 0,4 0,3 0,3 

Vorratsinvestitionenb −0,2 −0,1 −0,5 0,4 −0,3 0,0 0,2 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 

inländische Verwendung 0,9 −0,3 −0,3 1,1 0,5 0,3 0,7 0,5 0,4 0,4 0,3 0,3 

Außenbeitragb −0,1 0,2 0,4 −0,3 −0,2 0,2 −0,2 −0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 

 Exporte 0,1 1,0 1,5 1,0 0,8 1,5 0,7 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 

 Importe 0,2 0,7 0,8 1,9 1,5 1,2 1,3 1,1 0,9 0,9 0,8 0,8 

Bruttoinlandsprodukt 0,8 −0,1 0,1 0,7 0,3 0,5 0,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 
a Saison- und arbeitstäglich bereinigte Werte; in Vorjahrespreisen. – b Beitrag zur Veränderung des Bruttoinlandprodukts in Prozentpunkten (Lundberg-Komponenten). 

Quellen: Statistisches Bundesamt; ab 2. Quartal 2015: Prognose des IWH. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausbau der öffentlichen Infrastruktur und der hohen 
Steuereinnahmen.  

Alles in allem dürfte das reale Bruttoinlandsprodukt 
im Jahr 2015 um 1,8% steigen (vgl. Abbildung und 

Tabelle 3).3 Nach einer Unterauslastung im Jahr 2014 
wird sich die Produktionslücke zum Ende des Jahres 
2015 wohl schließen. Im Jahr 2016 dürfte das Brutto-
inlandsprodukt nochmals um 1,7% zunehmen; die 
Produktionskapazitäten dürften dann etwas stärker als 
normal ausgelastet sein.4  

Die Zahl der Erwerbstätigen wird im Prognose-
zeitraum weiter zunehmen. Allerdings wird der Be-
schäftigungsaufbau nicht mehr so stark sein wie im 
Jahr 2014. Dies dürfte zu einem erheblichen Teil auf 
die Verringerung der geringfügigen Beschäftigung zu-
rückzuführen sein, die wohl durch die Einführung des 
Mindestlohns ausgelöst worden ist.5 Die Zahl der Ar-
beitslosen dürfte im Jahr 2015 auf knapp 2,8 Mil-
lionen und im Jahr 2016 auf knapp 2,7 Millionen 
Personen sinken. Die auf die Erwerbspersonen bezo-

                                                        
3 Die Prognose von IWH/Kiel Economics ging im März 

2015 für das laufende Jahr von 2% und für 2016 von 1,6% 
aus. Die Abwärtskorrektur um zwei Zehntel im laufenden 
Jahr ist in erster Linie dem schwachen ersten Quartal 
zuzurechnen. 

4 Für das Jahr 2015 reicht das 66%-Prognoseintervall von 
1,3% bis 2,3% und für das Jahr 2016 von 0,2% bis 3,2%.  

5  Anhand der gegenwärtigen Datenlage lassen sich zu den 
tatsächlichen Effekten des Mindestlohns auf die Beschäf-
tigung noch keine belastbaren Aussagen machen. 

Abbildung: 
Reales Bruttoinlandsprodukt in Deutschland 
saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf  

 

 
IWH 

1 Ursprungswerte: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Darstellung 
des IWH; ab 2. Quartal 2015: Prognose des IWH. 
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gene Arbeitslosenquote dürfte 6,1% im Jahr 2015 
und 5,8% im Folgejahr betragen. Die Verbraucher-
preise werden aufgrund der in der zweiten Hälfte des 
vergangenen Jahres stark gesunkenen Erdölpreise im 
Jahr 2015 wohl nur wenig höher liegen als 2014 und 
danach mit 1,0% etwas stärker zunehmen. Die 

Finanzpolitik ist im Prognosezeitraum expansiv ausge-
richtet. Gleichwohl wird sich der Finanzierungssaldo 
der öffentlichen Haushalte in den Jahren 2015 und 
2016 konjunkturbedingt leicht verbessern. 

Risiken 

Risiken für die deutsche Konjunktur ergeben sich aus 
der Möglichkeit einer erneuten Eskalation der Kon-
frontation zwischen Russland und dem Westen, vor 
allem aber aus der Zuspitzung der politischen Krise 
um Griechenland und die internationalen Hilfspro-
gramme für das Land. Wie ein Ausgang der Krise 
auch aussähe, er könnte, statt einen Belastungsfaktor 
für die Wirtschaft im Euroraum zu beseitigen, die 
Belastungen weiter verschärfen: Wird bei einer Eini-
gung auf eine Fortsetzung der Hilfen zu offensichtlich 
auf die Durchsetzung grundlegender Reformen des 
Arbeitsmarkts und des Rentensystems verzichtet, droht 
die Wirtschaftspolitik der Europäischen Union ihre 
Glaubwürdigkeit zu verlieren. Im Fall eines Schei-
terns der Verhandlungen wäre – zumindest mittel-
fristig – ein Ausscheiden Griechenlands aus der Wäh-
rungsunion wahrscheinlich, und die Dauerhaftigkeit 
der Währungsunion wäre infrage gestellt. In beiden 
Fällen könnten die Vertrauensverluste stark genug sein, 
um schon die gegenwärtige Konjunktur im Euroraum 
und in Deutschland deutlich zu belasten.  

Über die aktuellen politischen Risiken sollten Ri-
siken für die Finanzstabilität in Europa nicht verges-
sen werden. Weiterhin sind die Niveaus von Zinsen 
und Risikoprämien im Euroraum außerordentlich nied-
rig. Der plötzliche Anstieg der Renditen für langfris-
tige Staatstitel vom Frühjahr hat die Labilität dieser 
aus historischer Perspektive sehr ungewöhnlichen 
Bewertungen gezeigt. Eine abrupte Annäherung von 
Renditen und Risikoprämien an vormals normale 
Größenordnungen würde die Flexibilität des Finanz-
marktsystems im Euroraum einer ernsten Belastungs-
probe unterwerfen. 

 
 
 
 
 

Tabelle 2: 
Beiträge der Nachfragekomponenten zur Ver-
änderung des Bruttoinlandsproduktsa 
in Prozentpunkten 

 2014 2015 2016 

Konsumausgaben 0,9 1,6 1,1 

private Konsumausgaben 0,6 1,2 0,9 

Konsumausgaben des Staates 0,2 0,4 0,2 

Bruttoanlageinvestitionen 0,7 0,5 0,5 

Ausrüstungen 0,3 0,2 0,3 

Bauten  0,3 0,2 0,2 

sonstige Anlagen 0,0 0,1 0,1 

Vorratsveränderung −0,2 −0,2 0,0 

inländische Verwendung 1,3 1,9 1,7 

Außenbeitrag 0,3 −0,1 0,0 

Exporte 1,7 2,2 1,6 

Importe −1,4 −2,3 −1,6 

Bruttoinlandsprodukt 1,6 1,8 1,7 
a Abweichungen in der Summe rundungsbedingt. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; ab 2015: Prognose des IWH. 

Tabelle 3: 
Statistische Komponenten der BIP-Wachstums-
rate 
in % bzw. Prozentpunkten 

  2014 2015 2016 

statistischer Überhanga 0,7 0,5 0,7 

Jahresverlaufsrateb 1,5 1,7 1,5 

jahresdurchschnittliche  
BIP-Rate, kalenderbereinigt 1,6 1,5 1,6 

Kalendereffektc 0,0 0,25 0,1 

jahresdurchschnittliche  
BIP-Rate, kalenderjährlichd 1,6 1,8 1,7 

a Saison- und kalenderbereinigtes reales BIP im vierten Quartal des Vorjahres 
in Relation zum kalenderbereinigten Quartalsdurchschnitt des Vorjahres. –  
b Jahresveränderungsrate im vierten Quartal, saison- und kalenderbereinigt. – 
c In % des realen BIP. – d Abweichungen in der Summe rundungsbedingt. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; ab 2015: Prognose des IWH. 
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Die wichtigsten Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung für Deutschland 
Vorausschätzung für die Jahre 2014, 2015 und 2016 

         2014 2015 2016 2015 2016 
            1. Hj. 2. Hj. 1. Hj. 2. Hj. 

1. Entstehung des Inlandsprodukts 

       Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 
   

      
 Erwerbstätige    0,8    0,6    0,4    0,6    0,6    0,5    0,3   

Arbeitsvolumen    1,5    0,8    0,6    0,6    0,9    1,0    0,2   
Arbeitsstunden je Erwerbstätige    0,6    0,2    0,1  0,0    0,3    0,4   - 0,1   
Produktivität1      0,1    1,0    1,1    0,7    1,3    1,2    1,0   
Bruttoinlandsprodukt, preisbereinigt  1,6    1,8    1,7    1,3    2,3    2,2    1,2   

2. Verwendung des Inlandsprodukts in jeweiligen Preisen 

       a) in Mrd. Euro 
 

  
       Konsumausgaben   2 166,6 2 232,1   2 295,3   1 086,9   1 145,2   1 122,0   1 173,3   

 Private Haushalte2   1 604,3   1 649,6   1 694,9    804,0    845,6    830,3    864,6   
 Staat 

 
   562,3    582,5    600,4    282,9    299,6    291,7    308,7   

Anlageinvestitionen    581,3    602,4    627,0    286,2    316,2    300,5    326,5   
 Ausrüstungen    185,6    191,2    199,6    89,8    101,4    94,6    105,0   
 Bauten 

 
   293,6    305,2    317,6    145,0    160,2    152,5    165,1   

 Sonstige Anlageinvestitionen    102,1    106,0    109,8    51,4    54,6    53,4    56,4   
Vorratsveränderung3   - 30,6   - 36,4   - 35,2   - 8,3   - 28,1   - 6,4   - 28,7   
Inländische Verwendung   2 717,3   2 798,1   2 887,1   1 364,7   1 433,4   1 416,1   1 471,0   
Außenbeitrag    186,5    206,7    209,3    107,0    99,7    107,6    101,7   
 Exporte 

 
  1 325,0   1 402,5   1 464,4    684,3    718,2    721,7    742,6   

 Importe     1 138,5   1 195,8   1 255,1    577,3    618,5    614,1    641,0   
Bruttoinlandsprodukt   2 903,8   3 004,8   3 096,4   1 471,7   1 533,1   1 523,7   1 572,7   

b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 

       Konsumausgaben    2,6    3,0    2,8    3,0    3,1    3,2    2,4   
 Private Haushalte2    2,1    2,8    2,7    2,7    2,9    3,3    2,2   
 Staat 

 
   3,9    3,6    3,1    3,7    3,5    3,1    3,0   

Anlageinvestitionen    4,6    3,6    4,1    2,0    5,2    5,0    3,2   
 Ausrüstungen    4,3    3,0    4,4    1,2    4,7    5,4    3,5   
 Bauten 

 
   5,2    3,9    4,1    1,9    5,9    5,2    3,0   

 Sonstige Anlageinvestitionen    3,3    3,9    3,6    3,7    4,0    3,8    3,4   
Inländische Verwendung    2,7    3,0    3,2    2,2    3,7    3,8    2,6   
Exporte 

 
   3,5    5,8    4,4    5,4    6,2    5,5    3,4   

Importe      1,9    5,0    5,0    3,8    6,3    6,4    3,6   
Bruttoinlandsprodukt    3,4    3,5    3,0    3,1    3,8    3,5    2,6   
nachrichtlich in % in Relation zum nominalen BIP: 

 
                

Außenbeitrag     6,4    6,9    6,8    7,3    6,5    7,1    6,5   

3. Verwendung des Inlandsprodukts, verkettete Volumenangaben (Referenzjahr 2010) 
a) in Mrd. Euro 

         Konsumausgaben   2 030,5   2 074,0   2 105,7   1 016,5   1 057,5   1 035,1   1 070,6   
 Private Haushalte2   1 517,7   1 551,7   1 576,8    758,1    793,6    773,7    803,1   
 Staat 

 
   512,9    522,3    529,0    258,4    264,0    261,4    267,6   

Anlageinvestitionen    544,8    557,6    572,6    265,0    292,6    274,5    298,1   
 Ausrüstungen    182,9    188,4    196,3    88,0    100,4    92,6    103,7   
 Bauten 

 
   267,1    272,8    278,5    129,9    142,9    134,1    144,4   

 Sonstige Anlageinvestitionen    94,7    96,3    98,0    46,9    49,5    47,8    50,2   
Inländische Verwendung   2 543,1   2 593,8   2 641,9   1 274,3   1 319,5   1 304,4   1 337,5   
Exporte 

 
  1 275,5   1 336,9   1 382,7    654,3    682,6    682,1    700,6   

Importe     1 092,8   1 155,8   1 203,5    560,7    595,2    588,4    615,0   
Bruttoinlandsprodukt   2 724,7   2 773,6   2 820,4   1 367,2   1 406,4   1 397,5   1 422,9   

b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 

       Konsumausgaben    1,1    2,1    1,5    2,2    2,1    1,8    1,2   
 Private Haushalte2    1,1    2,2    1,6    2,3    2,2    2,1    1,2   
 Staat 

 
   1,2    1,8    1,3    2,1    1,6    1,2    1,4   

Anlageinvestitionen    3,3    2,4    2,7    0,7    3,9    3,6    1,9   
 Ausrüstungen    4,3    3,1    4,2    1,1    4,8    5,2    3,3   
 Bauten 

 
   3,4    2,1    2,1    0,1    4,1    3,2    1,1   

 Sonstige Anlageinvestitionen 
 

   1,2    1,7    1,7    1,4    2,1    1,9    1,5   
Inländische Verwendung      1,3    2,0    1,9    1,4    2,6    2,4    1,4   
Exporte 

 
   3,8    4,8    3,4    4,6    5,0    4,3    2,6   

Importe      3,5    5,8    4,1    5,2    6,3    5,0    3,3   
Bruttoinlandsprodukt    1,6    1,8    1,7    1,3    2,3    2,2    1,2   
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         2014 2015 2016 2015 2016 
            1. Hj. 2. Hj. 1. Hj. 2. Hj. 

4. Preisniveau der Verwendungsseite des Inlandsprodukts (2010 = 100) 

       
Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 

   
  

 
    

Private Konsumausgaben2    0,9    0,6    1,1    0,4    0,7    1,2    1,0   
Konsumausgaben des Staates    2,7    1,7    1,8    1,5    1,9    1,9    1,6   
Anlageinvestitionen    1,2    1,3    1,4    1,3    1,2    1,4    1,4   
 Ausrüstungen    0,0    0,0    0,2    0,0   - 0,1    0,2    0,2   
 Bauten 

 
   1,8    1,8    1,9    1,8    1,7    2,0    1,9   

Exporte 
 

  - 0,3    1,0    0,9    0,8    1,2    1,2    0,7   
Importe     - 1,5   - 0,7    0,8   - 1,4    0,0    1,4    0,3   
Bruttoinlandsprodukt    1,7    1,7    1,3    1,8    1,5    1,3    1,4   

5. Einkommensentstehung und -verteilung 

       
a) in Mrd. Euro 

         Primäreinkommen der privaten Haushalte2 2 065,8   2 135,4   2 199,3   1 047,1   1 088,3   1 083,2   1 116,1   
 Sozialbeiträge der Arbeitgeber    271,2    280,9    288,4    135,7    145,2    139,8    148,6   
 Bruttolöhne und -gehälter   1 210,8   1 253,4   1 292,1    597,3    656,0    617,6    674,5   
 Übrige Primäreinkommen4    583,8    601,2    618,8    314,0    287,1    325,8    292,9   
Primäreinkommen der übrigen Sektoren    403,1    425,8    444,2    197,6    228,1    208,9    235,3   
Nettonationaleinkommen (Primäreinkommen)   2 468,9   2 561,2   2 643,5   1 244,7   1 316,5   1 292,1   1 351,4   
Abschreibungen    513,0    524,4    536,2    261,0    263,4    266,8    269,3   
Bruttonationaleinkommen   2 981,8   3 085,6   3 179,6   1 505,7   1 579,9   1 558,9   1 620,7   
nachrichtlich:   

   
        

Volkseinkommen   2 181,4   2 267,1   2 339,9   1 100,5   1 166,6   1 141,7   1 198,3   
 Unternehmens- und Vermögenseinkommen  699,5    732,8    759,4    367,4    365,4    384,3    375,2   
 Arbeitnehmerentgelt   1 482,0   1 534,3   1 580,5    733,1    801,2    757,4    823,1   

b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 

       Primäreinkommen der privaten Haushalte2  2,7    3,4    3,0    3,2    3,5    3,4    2,5   
 Sozialbeiträge der Arbeitgeber    3,2    3,6    2,7    3,4    3,8    3,0    2,4   
 Bruttolöhne und -gehälter    3,9    3,5    3,1    3,5    3,6    3,4    2,8   
  Bruttolöhne und -gehälter je Beschäftigten  2,8    2,6    2,6    2,5    2,7    2,7    2,4   
 Übrige Primäreinkommen4    0,1    3,0    2,9    2,7    3,2    3,8    2,0   
Primäreinkommen der übrigen Sektoren    9,5    5,6    4,3    3,6    7,4    5,7    3,2   
Nettonationaleinkommen (Primäreinkommen)  3,7    3,7    3,2    3,3    4,2    3,8    2,7   
Abschreibungen    2,2    2,2    2,2    2,2    2,3    2,3    2,3   
Bruttonationaleinkommen    3,5    3,5    3,0    3,1    3,8    3,5    2,6   
nachrichtlich:   

   
        

Volkseinkommen    3,9    3,9    3,2    3,5    4,3    3,7    2,7   
 Unternehmens- und Vermögenseinkommen  4,1    4,8    3,6    3,7    5,8    4,6    2,7   
 Arbeitnehmerentgelt    3,8    3,5    3,0    3,4    3,6    3,3    2,7   

6. Einkommen und Einkommensverwendung der privaten Haushalte2 

 
a) in Mrd. Euro 

         Masseneinkommen   1 213,5   1 251,5   1 285,4    602,9    648,6    619,4    666,0   
 Nettolöhne und -gehälter    805,3    830,4    852,7    392,5    437,8    404,0    448,7   
 Monetäre Sozialleistungen    503,9    520,3    535,2    259,7    260,6    266,4    268,8   
 abz. Abgaben auf soziale Leistungen, verbrauchsnahe Steuern     95,7    99,2    102,5    49,4    49,8    51,0    51,5   
Übrige Primäreinkommen4    583,8    601,2    618,8    314,0    287,1    325,8    292,9   
Sonstige Transfers (Saldo)5   - 75,1   - 78,2   - 79,3   - 38,0   - 40,2   - 38,6   - 40,7   
Verfügbares Einkommen   1 722,2   1 774,4   1 824,9    878,9    895,5    906,6    918,3   
Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche  48,3    49,3    49,8    24,3    24,9    24,6    25,2   
Konsumausgaben   1 604,3   1 649,6   1 694,9    804,0    845,6    830,3    864,6   
Sparen 

 
   166,2    174,1    179,8    99,2    74,9    100,9    78,9   

Sparquote (%)6    9,4    9,5    9,6    11,0    8,1    10,8    8,4   

b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 

   

        
Masseneinkommen    3,2    3,1    2,7    3,2    3,1    2,7    2,7   
 Nettolöhne und -gehälter    3,6    3,1    2,7    3,2    3,0    2,9    2,5   
 Monetäre Sozialleistungen    2,4    3,2    2,9    3,4    3,0    2,6    3,2   
 abz. Abgaben auf soziale Leistungen, verbrauchsnahe Steuern     2,2    3,6    3,4    4,3    2,8    3,3    3,4   
Übrige Primäreinkommen4    0,1    3,0    2,9    2,7    3,2    3,8    2,0   
Verfügbares Einkommen    2,4    3,0    2,8    3,0    3,1    3,2    2,5   
Konsumausgaben    2,1    2,8    2,7    2,7    2,9    3,3    2,2   
Sparen      5,9    4,8    3,3    5,2    4,2    1,7    5,3   
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         2014 2015 2016 2015 2016 
            1.Hj. 2.Hj. 1.Hj. 2.Hj. 

7. Einnahmen und Ausgaben des Staates7 

       
a) in Mrd. Euro 

     
  

 
    

Einnahmen                   
 Steuern 

 
   659,2    685,8    705,6    340,3    345,5    352,9    352,7   

 Nettosozialbeiträge    482,2    498,8    515,4    242,0    256,9    250,5    265,0   
 Vermögenseinkommen    23,5    21,1    20,9    12,5    8,6    12,2    8,7   
 Sonstige Transfers    18,8    18,8    19,1    8,7    10,1    8,8    10,2   
 Vermögenstransfers    11,5    12,0    11,8    5,3    6,7    5,3    6,5   
 Verkäufe 

 
   99,4    104,3    109,5    49,0    55,3    51,5    58,0   

 Sonstige Subventionen    0,3    0,3    0,3    0,1    0,2    0,1    0,2   
insgesamt 

 
  1 295,0   1 341,1   1 382,5    657,9    683,2    681,2    701,3   

Ausgaben 
 

  
   

  
 

    
 Vorleistungen8    374,8    392,3    408,6    189,1    203,3    197,0    211,6   
 Arbeitnehmerentgelt    224,1    229,3    235,3    110,1    119,2    113,1    122,3   
 Vermögenseinkommen (Zinsen)    50,9    47,0    47,1    23,1    24,0    22,7    24,4   
 Subventionen    26,4    27,0    27,3    13,3    13,7    13,4    13,8   
 Monetäre Sozialleistungen    451,4    468,0    483,0    233,6    234,4    240,4    242,7   
 Sonstige laufende Transfers    63,4    67,6    67,8    37,8    29,8    38,1    29,7   
 Vermögenstransfers    24,6    25,2    25,7    9,7    15,5    9,8    15,9   
 Bruttoinvestitionen    62,2    64,2    67,5    27,8    36,4    29,1    38,4   
 Nettozugang an nichtprod. Vermögensgütern - 1,4   - 1,4   - 1,4   - 0,7   - 0,8   - 0,7   - 0,8   
insgesamt 

 
  1 276,4   1 319,2   1 361,0    643,8    675,4    662,9    698,0   

Finanzierungssaldo    18,6    21,9    21,6    14,1    7,8    18,3    3,2   

b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr 

       Einnahmen                   
 Steuern 

 
   3,3    4,0    2,9    3,8    4,3    3,7    2,1   

 Nettosozialbeiträge    3,6    3,4    3,3    3,5    3,4    3,5    3,2   
 Vermögenseinkommen    10,6   - 10,4   - 1,2   - 16,2   - 0,4   - 2,1    0,2   
 Sonstige Transfers    2,1   - 0,3    1,5   - 2,3    1,4    1,6    1,4   
 Vermögenstransfers    10,4    4,6   - 1,9    3,9    5,2    0,1   - 3,4   
 Verkäufe 

 
   3,8    4,9    5,0    4,9    4,8    5,1    5,0   

 Sonstige Subventionen   –    –    –    –    –    –    –    
insgesamt 

 
   3,6    3,6    3,1    3,2    3,9    3,6    2,6   

Ausgaben 
 

  
   

        
 Vorleistungen8    4,6    4,7    4,2    4,9    4,5    4,2    4,1   
 Arbeitnehmerentgelt    3,0    2,3    2,6    2,2    2,5    2,7    2,6   
 Vermögenseinkommen (Zinsen)   - 9,6   - 7,6    0,1   - 12,0   - 2,9   - 1,6    1,8   
 Subventionen    6,8    2,3    1,0    3,2    1,4    1,0    0,9   
 Monetäre Sozialleistungen    2,6    3,7    3,2    3,9    3,4    2,9    3,5   
 Sonstige laufende Transfers    2,2    6,6    0,3    4,9    8,9    0,8   - 0,2   
 Vermögenstransfers   - 0,8    2,5    1,8    4,9    1,0    0,9    2,4   
 Bruttoinvestitionen   - 0,9    3,2    5,3    0,6    5,2    4,8    5,6   
 Nettozugang an nichtprod. Vermögensgütern –    –    –    –    –    –    –    
insgesamt      2,5    3,4    3,2    3,1    3,6    3,0    3,4   
nachrichtlich in % in Relation zum nominalen BIP: 

 
                

Finanzierungssaldo des Staates     0,6    0,7    0,7    1,0    0,5    1,2    0,2   
1 Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigenstunde. – 2 Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 3 Einschließlich Nettozugang an 
Wertsachen. – 4 Selbstständigeneinkommen/Betriebsüberschuss sowie empfangene abzüglich geleistete Vermögenseinkommen. – 5 Empfangene abzüglich geleistete 
sonstige Transfers. – 6 Sparen in % des verfügbaren Einkommens (einschließlich der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche). – 7 Gebietskörperschaften und 
Sozialversicherung. – 8 Einschließlich sozialer Sachleistungen und sonstiger Produktionsabgaben. 

Quellen: Statistisches Bundesamt (Fachserie 18: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen); Berechnungen des IWH; ab 2015: Prognose des IWH. 
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